
Wien 1, Hoher Markt/Lichtensteg/Bauernmarkt

Vom 22. Februar bis 2. Mai 2012 fanden am Hohen Markt in Wien 1, im Auftrag

der Magistratsabteilung 31 – Wasserwerke, Aufgrabungen in Form von knapp

2 m tiefen und 0,80 m breiten Künetten (Knt1–Knt5) zur Verlegung neuer Was-

serrohre statt. Der Hauptstrang (Knt1) verlief in NW-SO-Richtung, von der

Marc-Aurel-Straße ausgehend über den Hohen Markt und den Lichtensteg

und endete an der Kreuzung zur Rotenturmstraße. Nebenstränge führten

von diesem Hauptstrang zum Hauseingang Hoher Markt 8/Stiege 4 (Knt2) so-

wie knapp westlich des Vermählungsbrunnens (Knt3) Richtung Nordosten.

Weitere Nebenstränge wurden zwischen Kramergasse/Rotgasse und Roten-

turmstraße quer über den Lichtensteg (Knt4) sowie auf 10 m Länge gegen

Südwesten vom Hohen Markt in den Bauernmarkt (vor Bauernmarkt 18) ange-

legt (Knt5).

Im Rahmen der archäologischen Dokumentation konnten dabei folgende Be-

funde aufgenommen werden (von NW nach SO, vgl. Abb. 1–2):

Im westlichen Teil des Hohen Marktes (Knt1/Knt2) zeigten sich vom Ausgangs-

punkt an der Ecke Marc-Aurel-Straße bis etwa 30 m Richtung Osten Mauerres-

te des sogenannten Brunhauses aus dem 18. Jahrhundert (Knt1) sowie

Steinplatten- und Mauerbefunde, die wohl mit dem mittelalterlichen Fischmarkt

(13. Jahrhundert bis 1753) in Verbindung zu bringen sind (Abb. 2).1 Demnach

wäre das mittelalterliche Gehniveau im Westteil des Hohen Marktes in etwa bei

15,50 m über Wr. Null anzusetzen.

1 Vgl. R. Perger, Der Hohe Markt. Wiener
Geschichtsbücher 3 (Wien, Hamburg 1970)
43–45; 60 f. mit Bildtaf. 1–5 und 7.
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In der Künette Knt2 konnten innerhalb einer mächtigen spät- oder nachrömi-

schen Schuttschicht mit zahllosen römischen Dachziegeln sowie Bruchsteinen

und Quaderteilen auch Bruchstücke eines fast vollständigen römerzeitlichen

Kanalgittersteins aus Grobsandstein/Feinkonglomerat geborgen werden

(Abb. 3).2 Der Schutt wird wohl als Zerstörungshorizont der Lagertherme, die

im Bereich Hoher Markt/Marc-Aurel-Straße/Sterngasse zu lokalisieren ist,

anzusprechen sein.3 (Spät-)Römische Mauerzüge der Tribunenhäuser des

Legionslagers Vindobona konnten vorwiegend im Bereich westlich des unter-

irdischen Schauraums des Römermuseums (Hoher Markt 3) dokumentiert

2 Wien Museum, Inv.-Nr. MV 93.196/1.
Das Material dürfte von einem antiken Stein-
bruch am Westrand des Wiener Beckens
stammen. Für die Gesteins- und Herkunftsbe-
stimmung danken wir Andreas Rohatsch
(Technische Universität Wien, Institut für Inge-
nieurgeologie) und Beatrix Moshammer (Geo-
logische Bundesanstalt, Wien).
3 Vgl. A. Neumann, Forschungen in Vindo-
bona 1948 bis 1967. I. Teil: Lager und Lager-
territorium. RLÖ 23 (Wien 1967) 58–62.

Abb. 1: Fundpunkt 4 (GC: 2012_02). Wien 1, Hoher Markt/Lichtensteg/Bauernmarkt: Überblicksplan zu den römerzeitlichen Befunden in den Wasser-

rohrkünetten. (Plan: M. Mosser)

192

Fundchronik Wien 1

Fundort Wien 16, 2013. – Urheberrechtlich geschützt,Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



werden. Hier zeigten sich sowohl Nord-Süd als auch Ost-West orientierte

Bruchsteinmauern bereits in ca. 1,70 m Tiefe. Dazugehörige römische Nut-

zungshorizonte waren nur in den seltensten Fällen zu erfassen, da diese meist

unterhalb der Künette zu finden gewesen wären. Ein rosafarbener Mörtel-

estrich, der an die westlichste dokumentierte römische Mauer anschloss, war

in ca. 2 m Tiefe (14,15 m über Wr. Null) zu beobachten. Dies korreliert mit

den spätrömischen Bodenniveaus der etwa 30 m weiter östlich folgenden

Überreste der römischen Tribunenhäuser im Schauraum des Römermu-

seums.4 In der Regel fanden sich innerhalb Künette Knt1 nur noch römische

4 Zu den Grabungsbefunden der Jahre
1948/49, 1959 und 1961 vgl. Neumann
(Anm. 3) 27–46; siehe auch M. Mosser, Wien
1, Hoher Markt 3. FWien 11, 2008, 328–331.

Abb. 2: Wien 1, Hoher Markt/Lichtensteg/Bauernmarkt: Überblicksplan zu den mittelalterlichen und neuzeitlichen Befunden in den Wasserrohrkünet-

ten. (Plan: M. Mosser)
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Verfallshorizonte mit Dachziegelschutt oder die sogenannte Schwarze Schicht.

Prinzipiell ist aber davon auszugehen, dass – mit Ausnahme der Einbauten der

Fernwärme – auf dem gesamten Platz Hoher Markt die Reste von Tribunenhäu-

sern und der Lagerthermen in einem ausgezeichneten Erhaltungszustand, in

Form meterhoher Mauern und diverser Fußbodenhorizonte, noch vorhan-

den sind.

Im Bereich westlich des Vermählungsbrunnens fand sich in Künette Knt1 ober-

halb der römerzeitlichen Schichten (ca. 14,30 m über Wr. Null) eine Bestattung.

Das nur etwa zur Hälfte dokumentierbare Skelett einer 1,59 m großen, 40- bis

50-jährigen Frau5 war NW-SO gerichtet, mit dem Kopf im Nordwesten, und

wies keine Beigaben auf (Abb. 4). Die Radiokarbon-Datierung ergab ein kalib-

riertes Alter von 770 bis 1000 n. Chr. mit 95,4%Wahrscheinlichkeit.6 Das Grab

kann damit vielleicht in Kontext mit der Frühphase der Wiederbesiedlung des

römischen Legionslagerareals im frühen Hochmittelalter gebracht werden. In

Künette Knt3 wurden lose, ohne Bindemittel in die „Schwarze Schicht“ gesetz-

te, sekundär verwendete Quader aufgefunden (Abb. 5), die ebenfalls im

Zusammenhang mit – allerdings etwas späteren – Baumaßnahmen im Hoch-

mittelalter gesehen werden können (OK 15,47–15,62 m über Wr. Null),7 denn

die dendrochronologische Altersbestimmung eines gut erhaltenen Holzbalken-

restes (Fichtenholz) innerhalb der Quaderlage ergab für den äußersten gemes-

senen Jahresring 1198 n. Chr.8 In Knt3 fand man darüber hinaus auf mehreren

Laufmetern Länge einen rosafarbenen Mörtelestrich (OK ca. 14,35 m über Wr.

Null), der offensichtlich im Zusammenhang mit den nördlich der Tribunenhäuser

folgenden römischen Lagerthermen zu sehen ist.9 Knapp östlich des Schau-

raums des Römermuseums konnten weitere Mauerzüge des Tribunenhauses

identifiziert werden, allerdings dünnten die Befunde Richtung Lichtensteg und

Rotenturmstraße merklich aus, da hier die Wasserrohre in modern gestörte Be-

reiche gesetzt wurden. Dagegen konnten im östlichsten Abschnitt zum Teil

5 Anthropologische Bestimmung: Michaela
Binder (Universität Durham).
6 VERA-Laboratorium, Fakultät für Physik
der Universität Wien – Isotopenforschung; La-
bor Nr. 5781–5782.
7 Zum aktuellen Stand der Entstehung der
Stadt Wien im Mittelalter vgl. S. Sakl-Obertha-
ler, Stadtarchäologische Forschungen in Wien
– Der Status quo. FWien 14, 2011, 17–24.
8 Bestimmung: Michael Grabner, Universi-
tät für Bodenkultur, Institut für Holzforschung,
Tulln.
9 Siehe Neumann (Anm. 3).

Abb. 3: Restauriertes römerzeitliches Kanalgit-

ter vom Abwassersystem der Legionslager-

thermen,Wien Museum, Inv.-Nr. MV 93.196/1.

Restaurierung: Atelier Gurtner Wien. (Foto: M.

Mosser)

Abb. 4: Früh- bis hochmittelalterliche Bestat-

tung im Bereich der Wasserrohrkünette Knt1

am Hohen Markt, unweit des Vermählungs-

brunnens. (Foto: M. Mosser)

Abb. 5: Im Hochmittelalter sekundär verwendete Quader der römischen Lagerthermen mit Holz-

pfosten, dendrodatiert 1198 n. Chr. (Foto: H. Krause)
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Fundamente barocker oder frühneuzeitlicher Häuser do-

kumentiert werden, welche im 19. Jahrhundert abgerissen

worden waren und deren Grundrisse noch aus dem Fran-

ziszeischen Kataster von 1829 oder dem Stadtplan von

Joseph Anton Nagel aus dem Jahr 1773 rekonstruierbar

sind (Abb. 2). Auch genau in der Flucht der angenomme-

nen Lagermauer auf Höhe der Kramergasse/Rotgasse

wurde spätmittelalterliches/frühneuzeitliches Mauerwerk

gefunden, das möglicherweise unmittelbar auf die römer-

zeitliche Lagermauer bzw. hochmittelalterliche Stadtmauer

gesetzt worden war.10

Gemäß den Schwierigkeiten, bei baubegleitenden archäo-

logischen Maßnahmen im Rahmen von Wasserrohrauswechselungen nach

stratigraphischen Prinzipien Befunde aufzunehmen, konnten nur wenige rele-

vante Fundkomplexe dokumentiert werden. Dies waren vereinzelte spätantike

Stücke aus dem Bereich der römischen Tribunenhäuser an der Sohle der Ka-

nalkünette, die unter anderem das typisch spätrömische Material wie eine gla-

sierte Reibschale (Abb. 6) oder Einglättware enthielten. Der Großteil der übrigen

Funde stammt aus nachrömischen Versturzschichten im Bereich der Lager-

thermen und bestand neben dem erwähnten Kanalgitterstein11 aus einer gro-

ßen Anzahl römischer Ziegel. Gesteins-, Mörtel- und Ziegelproben aus den

diversen Mauerabschnitten sowie zahlreiche Streufunde bilden den Hauptteil

des geborgenen Fundmaterials.

Das älteste mittelalterliche Keramikfragment (Inv.-Nr. MV 93.154/1) entstammt

vermutlich dem 10., allerhöchstens dem frühen 11. Jahrhundert – der Aufbau

ohne schnell drehende Scheibe, eine breite plastische Leiste und Wellenband-

dekor auf stark graphithältigem Scherben stellen hier eine solide Datierungsba-

sis dar. Bei weiteren hochmittelalterlichen Fragmenten sind die jüngsten dem

12. Jahrhundert zuzurechnen. Die auffallend wenigen spätmittelalterlichen

Fragmente hingegen sind deutlich schlechter erhalten. Neuzeitliches Scher-

benmaterial bestand unter anderem aus Fragmenten von Mineralwasser-

flaschen, Porzellan und Steingut sowie Fayence-Fragmenten mit blauer

Bordüre mit einer chronologischen Obergrenze im fortgeschrittenen 19. Jahr-

hundert.12 (M. M.)

10 Vgl. die in unmittelbarer Nähe dokumen-
tierte Mauerausrissverfüllung der Legionslager-
mauer, M. Mosser, Befunde im Legionslager
Vindobona. Teil VI: Die Lagermauer – Profildo-
kumentation auf der Parzelle Wien 1, Kramer-
gasse 13. FWien 14, 2011, 164–167; 183–
185.
11 Ein vergleichbarer Fund vom Hohen
Markt aus dem Bereich der römischen Tribu-
nenhäuser (GC: 1949_02) bei A. Neumann,
Ausgrabungen und Funde im Wiener Stadtge-
biet 1949/50. Veröff. Hist. Mus. Stadt Wien 2
(Wien 1953) 6 mit Anm. 2 Taf. I b–c (Wien Mu-
seum, Inv.-Nr. MV 71.531). – Weitere vom
Areal des Legionslagers: Wipplingerstraße 12
(GC: 1937_04), Inv.-Nr. MV 11.937/291, FP
1937/18; Wipplingerstraße 10–16 (GC:
1902_03), Inv.-Nr. MV 723; Am Hof/Nagler-
gasse 22–24 (GC: 1913_08), Inv.-Nr.
MV 2.049; Vindobona – die Römer im Wiener
Raum. 52. Sonderausst. HMW (Wien 1977)
175 S 16 und S 17; M. Kronberger (Hrsg.),Vin-
dobona. Das römische Wien. Kurzführer (Wien
2009) 46 Abb.
12 Für die Durchsicht und Bestimmung der
Keramik danke ich Ingeborg Gaisbauer (Stadt-
archäologie Wien).

Abb. 6: Glasierte Reibschale aus einem spätantiken Fundkomplex an der

Künettensohle (13,93 m über Wr. Null) vor Wien 1, Hoher Markt 4 (Inv.-

Nr. MV 93.165/1). (Foto: Ch. Ranseder)
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H. K. Heike Krause
I. B.-P. Izida Berger-Pavić
I. G. Ingeborg Gaisbauer
I. M. Ingrid Mader
J. G. Johannes Groiß
K. F. A. Karin Fischer Ausserer
M. M. Martin Mosser
M. P. Martin Penz
M. Sch. Michael Schulz
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S. S.-O. Sylvia Sakl-Oberthaler
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Zitate und Abkürzungen basieren im Allgemeinen auf den Publikationsrichtlinien der Römisch-Germanischen Kommission des Deutschen
Archäologischen Instituts. Abkürzungen antiker Autoren und deren Werke erfolgen nach Der Neue Pauly 1 (Stuttgart 1996).

Weitere Abkürzungen
Abt. Abteilung
ADV Automationsunterstützte, elektronische Datenver-

arbeitung, Informations- und Kommunikations-
technologie

AE L’Année Épigraphique
Anf. Anfang
Anm. Anmerkung
AÖ Archäologie Österreichs (früher MUAG)
ArchA Archaeologia Austriaca
B Breite
BDA Bundesdenkmalamt Österreich
BDm Bodendurchmesser
Bef.-Nr. Befundnummer
Beih. Beiheft/e
BeitrMAÖ Beiträge zur Mittelalterarchäologie in Österreich
bes. besonders
BMAVW Berichte und Mittheilungen des Alterthums-Verei-

nes zu Wien
BS Bodenstück
Bst Bodenstärke
BZ Bronzezeit
CarnuntumJb Carnuntum Jahrbuch
CIL Corpus Inscriptionum Latinarum
D Dicke
D. Drittel
Dat. Datierung
DGM Digitales Geländemodell
Dig. Digitalisierung
Dipl. Diplomarbeit
Diss. Dissertation
Dm Durchmesser
dok. dokumentiert
E. Ende
ebd. ebenda
Erh., erh. Erhaltung, erhalten
Fasz. Faszikel
FBZ Frühbronzezeit
FHKA Finanzhofkammerarchiv (ÖStA)
FJ Fundjahr
FMZK Flächenmehrzweckkarte der Stadt Wien
Fnr. Fundnummer
FO Fundort
FÖ Fundberichte aus Österreich
fol. folio
FÖMat Fundberichte aus Österreich Materialheft
FP Fundprotokolle des Wien Museum Karlsplatz
Fragm. Fragment
FWien Fundort Wien
GC Grabungscode

H Höhe
H. Hälfte
HDm Henkeldurchmesser
HHStA Haus-, Hof- und Staatsarchiv (ÖStA)
HKR Hofkriegsrat (ÖStA)
HMW Historisches Museum der Stadt Wien – jetzt Wien

Museum Karlsplatz
HS Henkelstück
Inv.-Nr. Inventarnummer
JA Jahrbuch für Altertumskunde
JbOÖMV Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealverei-

nes
JbVGW Jahrbuch des Vereins für die Geschichte der Stadt

Wien
KA Kriegsarchiv (ÖStA)
Kat.-Nr. Katalognummer
KG Katastralgemeinde
KPS Karten- und Plansammlung (ÖStA)
KS Kartographische Sammlung/Kartensammlung
L Länge
Lfg. Lieferung
Lfm. Laufmeter
M Maßstab
M. Mitte
MA Magistratsabteilung
MAG Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft

Wien
max. maximal
MBZ Mittelbronzezeit
mind. mindestens
Mitt. Mitteilung
Mitt. ZK Mitteilungen der Zentral-Kommission für Denkmal-

pflege
MPK Mitteilungen der Prähistorischen Kommission der

Österreichischen Akademie der Wissenschaften
Mskr. Manuskript
MSW Monografien der Stadtarchäologie Wien
MUAG Mitteilungen der Österreichischen Arbeitsgemein-

schaft für Ur- und Frühgeschichte (ab 1990 AÖ)
MV Museum Vindobonense – Inventarisationskürzel für

Objekte aus der archäologischen Sammlung der
Museen der Stadt Wien

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien
N Nord, Norden
N. F. Neue Folge
NHM Wien Naturhistorisches Museum Wien
O Ost, Osten
o. J. ohne Jahr
ÖAI Österreichisches Archäologisches Institut
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ÖJh Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen
Instituts

OK Oberkante
ÖNB Österreichische Nationalbibliothek Wien
ÖStA Österreichisches Staatsarchiv
ox. oxidierend gebrannt
ÖZKD Österreichische Zeitschrift für Kunst- und Denk-

malpflege
PAR Pro Austria Romana
Parz. Parzelle
r recto
RCRF Rei Cretariae Romanae Fautores
RDm Randdurchmesser
red. reduzierend gebrannt
rek. rekonstruiert
RGA Reallexikon der Germanischen Altertumskunde
RGZM Römisch Germanisches Zentralmuseum (Mainz)
RLÖ Der römische Limes in Österreich
RÖ Römisches Österreich
RS Randstück
RZ Römerzeit
S Süd, Süden
Slg. Sammlung
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes

STyp Scherbentyp
T Tiefe
Tab. Tabelle
Taf. Tafel
TS Terra Sigillata
UH Unsere Heimat
UK Unterkante
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
v verso
V. Viertel
vgl. vergleiche
VO Verwahrort
W West,Westen
WA Wien Archäologisch
WAS Wiener Archäologische Studien
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
WPZ Wiener Prähistorische Zeitschrift
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
Z. Zeile
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Abbildungsnachweis FWien 16, 2013
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um Kon-

taktaufnahme.

Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien (MA 14 – ADV, MA 41 – Stadt-

vermessung) verwendet. Wir danken den Kolleginnen und Kollegen für die gute Zusammenarbeit. Für die Drucklegung wurden sämtliche Pläne und

Tafeln von L. Dollhofer und G. Gruber nachbearbeitet.

Einband: Römischer Ziegelbrennofen,Wien 17, Foto: M. Mosser – S. 2, Foto: MDW/Wilke – S. 7, Abb. 2,Wien Museum, Inv.-Nr. 31.021 – S. 24, Abb.

19,WStLA, Kartographische Sammlung, Plan- und Schriftenkammer A57 – S. 73,Taf. 3, Bayerische Staatsbibliothek München, Sign. 4 Inc.c.a. 412 –

S. 89, Abb. 5, Urgeschichtemuseum Niederösterreich, Asparn/Zaya – S. 164, Abb. 1,WStLA, KS, Sammelbestand P1, Pläne und Karten 5a/11 (Na-

gel-Plan) – S. 165, Abb. 2,Wien Museum, Inv.-Nr. HMW 93.065/16c – S. 166, Abb. 3,Wien Museum, Inv.-Nr. HMW 105.517 – S. 169, Abb. 7,WStLA,

KS, Sammelbestand P1, Pläne und Karten 194G/1 – S. 172, Abb. 10,Wien Museum, Inv.-Nr. 31.021 – S. 186, Abb. 4,WStLA, KS, Sammelbestand

P1, Pläne und Karten 5a/11 (Nagel-Plan) – S. 193, Abb. 2,WStLA, KS, Sammelbestand P1, Pläne und Karten 5a/11 (Nagel-Plan) – S. 219, Abb. 7,

Österreichisches Luftfahrt-Archiv.
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